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Wer es mit der Polizei zu tun
bekommt, hat meistens sel-
ten etwas zu lachen. Das liegt
in der Natur der Sache. Jetzt
wurde mir eine Geschichte
zugetragen, die mich lauthals
hat lachen lassen. Da hatte
die Polizei auf einem Stand
am Stadtplatz ihre selbst ge-
kaufte Radarpistole aufge-
stellt, um zu demonstrieren,
dass es verstärkt Tempo-Kon-
trollen geben wird. Bei die-
sem Aktionsstand hatte Poli-
zeichef Peter Kaspar einen
Bericht zur Sicherheitslage
gegeben. In der Zeitung war
dann folgender Satz zu lesen:
„Es kommt immer öfter vor,
dass wir schon am Tag Alko-
holwerte von
über drei
Promille ha-
ben.“ Ein
aufmerksa-
mer Leser
stupste uns
mit der Nase
darauf: „WIR
haben einen
Alkoholwert
von drei Pro-
mille.“ Süffi-
sant merkt er
an: „Ich be-
zweifle, dass
sich bei ei-
nem derarti-
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gen Promillepegel noch ein
Polizist in der Lage befindet,
das neue Radargerät zu be-
dienen.“ Das glaube ich auch.
Allerdings muss ich, der ich
bei der Rede des Polizeichefs
dabei war, klarstellen, dass er
meinte, dass die Polizei mit
der Tatsache konfrontiert ist,
dass immer mehr Autofahrer
schon am Vormittag mit
mehr als 1,0 Promille Auto
fahren. Aber Kompliment −
das ist spitzfindig herausgele-
sen worden.
Mich hat noch ein anderer
Brief erreicht, aber der ist gar
nicht so witzig. „Mehrere an-
onyme Aidenbacher Bürger“,
so der Absender des zweisei-
tigen Briefs ohne Unter-
schrift, haben sich gemüßigt
gefühlt, die vermeintlichen
Hintergründe der Aidenba-
cher Schafmorde im Detail

darzulegen − mit Behauptun-
gen, Unterstellungen, Mut-
maßungen und Zeugen-Na-
men. Ich finde diese Art, je-
mandem etwas am Zeug fli-
cken zu wollen, schlichtweg
feige. Wenn jemand glaubt,
an der Aufklärung mitwirken
zu können, so soll er sich bei
der Polizei melden und mit
seinem Namen für seine Be-
hauptungen gerade stehen.
Das wäre Zivilcourage. Und
lohnen würde es sich auch,
schließlich hat der Geschä-
digte eine Belohnung von
3000 Euro ausgesetzt. Wie
dem auch sei: Die Redaktion
hat sich verpflichtet gefühlt,

den anony-
men Brief an
die Polizei
weiter zu lei-
ten. Bald
wird sich zei-
gen, ob was
dran ist an
den Behaup-
tungen.
Ähnlich,
aber nicht
ganz so
schlimm, er-
ging es einem
Stadtrat.
Über Face-
book wies

ein vermeintlicher Freund
des Stadtrates andere Teil-
nehmer des Netzwerkes dar-
auf hin, was für ein schlüpfri-
ges Video sich jener ehren-
werte Mann heruntergeladen
habe. Zu sehen war andeu-
tungsweise der voyeuristi-
sche Blick unter den Rock ei-
ner Dame. Ruckzuck sam-
melte sich eine Latte an Kom-
mentaren. „Schäm dich!“
wurde ihm geheißen. Bei
dem vermeintlichen Video
handelte es sich um ein Virus.
Anschauen konnte man sich
den unkeuschen Streifen oh-
nehin nicht. Als ich davon ei-
nem alten Freund beim Spa-
ziergang erzählte, kommen-
tierte er das mit „Alles Teu-
felszeug!“ Was meinte er: das
Video, Facebook oder die
Denunzianten, fragt sich
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Bilder vom Festakt

Von Helmuth Rücker

Vilshofen. „Es war ein Genuss,
Ihnen zuzuhören“, sagte Dr. Klaus
Rose am Ende des Festaktes an-
lässlich seiner Ernennung zum Eh-
renbürger. Er meinte damit nicht
die vielen lobenden Worte in der
Rede des Bürgermeisters − was si-
cherlich auch zugetroffen hätte −,
sondern die Ausführungen von
Prof. Dr. Ferdinand Kramer.

Ihn hatte sich Dr. Rose als Fest-
redner an diesem Abend ge-
wünscht. Der Lehrstuhlinhaber
Bayerischer Landesgeschichte in
München hatte in seinem 45-mi-
nütigen Vortrag bedauert, dass
Bayern immer mehr Eigenstaat-
lichkeit und Identität verloren ha-

Dr. Klaus Rose: „Ich bin mir der Ehre bewusst“
Er versprach, sich weiterhin präsent zu sein und zu helfen − Festredner bedauert, dass Bayern an Identität verliert

Ehrenbürger
Hans Gschwendtner:
„Dr. Klaus Rose gehört zu den ganz
bedeutenden politisch Tätigen in
der Region. Vier Jahrzehnte lang
hat er auf verschiedenen Ebenen −
vom Stadtrat über den Kreistag bis
hin zum Bundestag − an Entschei-
dungen zum Wohl der Region mit-
gewirkt. Er reiht sich als Ehrenbür-
ger ein in die Reihe großer Politi-
ker-Persönlichkeiten wie dem ehe-
maligen bayerischen Landwirt-
schaftsminister Alois Schlögl aus
Pleinting.“

Bezirkstagspräsident
Manfred Hölzlein:
„Wir kennen uns aus den Zeiten
der Jungen Union. 1971 haben wir
beide um den freien JU-Bezirks-
chef-Posten kandidiert. Der Klaus
weiß noch heute das Ergebnis, wie
er mir eben erzählt hat: Es ging
63:57 für ihn aus. Ich freue mich
über Ehrung für ihn. Er hat sie ver-
dient, ist er doch immer für Vilsho-
fen da gewesen. Ich habe seine Ar-
beit über all die Jahre verfolgt. Er
war ein hervorragender Bundes-
tagsabgeordneter. Wir sind stets
Freunde geblieben.“

Altlandrat und Ehrenbürger
Hanns Dorfner:
„ Ich finde es sehr gut, dass Vilsho-
fen ihn zum Ehrenbürger ernannt
hat. Er hat in seiner politischen
Zeit Vilshofen in ganz Deutsch-
land bekannt gemacht. Unsere
Freundschaft basiert auf der ge-
meinsamen JU-Zeit. Heute treffen
wir Ruheständler uns einmal im
Vierteljahr zu einer Schafkopfrun-
de. Klaus ist ein exzellenter Schaf-
kopfer. Er merkt sich alles, ist
scharf im Verstand − das war schon
immer seine Stärke.“

DAS SAGEN WEGBEGLEITER

Stadt künftig mitmischen zu dür-
fen. Er wolle weiterhin präsent
sein, sich um die Stadt kümmern
und helfen, wo er dies könne. Sein
Motto sei stets gewesen: „Strebe
nie nach einem Amt, sondern es
gut zu tun.“

Aus Freude über das Aufspielen
der Stadtkapelle, die bewusst baye-
risch-böhmische Weisen anstimm-
te, überreichte er einen Scheck
über 500 Euro.

Die Stadt lud nach dem 90-mi-
nütigen Festakt zu einem festli-
chen Essen in das Wittelsbacher
Zollhaus ein. Dort bestand auch
für die 17 gekommenen Stadträte
(von 24) Gelegenheit über die poli-
tische Entwicklung der Stadt und
die diesbezügliche Rolle des neuen
Ehrenbürgers zu diskutieren.

bedankte sich bei allen für ihr
Kommen in Zeiten gedrängter Ter-
mine − bei ihm sei das ja auch nicht
anders. Kameradschaftlich und
freundschaftlich hätten viele der
geladenen Gäste mit ihm im Inte-
resse Vilshofens, Niederbayerns
und Bayerns zusammengearbeitet.

Bezirkstagspräsident Manfred
Hölzlein und Landrat Franz Meyer
waren eigens vom CSU-Parteitag
in Nürnberg nach Vilshofen geeilt,
um am Festakt teilnehmen zu kön-
nen. Am Samstag um 5.30 Uhr soll-
te er wieder nach Nürnberg gehen.
Auch aus Prag war ein Gast ange-
reist.

Dr. Rose betonte, dass er sich der
Ehre bewusst sei. Er freue sich, bei
der „Ehrenbürger-Vertretung“ der

be. Kramer zeigte an vielen Bei-
spielen auf, wie schleichend und
oft nicht bemerkbar dieser Prozess
vonstatten geht. Bayern (und auch
die anderen Länder) gebe immer
mehr Kompetenzen an Europa
und den Bund ab. Dabei sei die
Bundesrepublik aus den Ländern
heraus entstanden. Heute stelle er
immer mehr „verwischte Zustän-
digkeiten“ fest. Das führe zu einer
Mehrfachverwaltung. Damit wer-
de der Handlungsspielraum eines
Landes wie Bayern immer kleiner.
„Wir brauchen dringend eine öf-
fentliche Diskussion, damit wir
unser Landesbewusstsein wieder
schärfen.“

Dr. Klaus Rose oblag es, die letz-
te Rede des Abends zu halten. Er
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Die Familie Rose: von links der Passauer Bruder Leo mit Sohn
Max und Dr. Klaus Rose mit seinem Sohn Claus (43) und seiner
Ehefrau Uta.

Freudige Stimmung nach dem Festakt, hier gratulieren Man-
fred Hölzlein mit Ehefrau Ilse, im Hintergrund der 2. und 3. Bür-
germeister Christian Gödel und Siegfried Piske.

Drei Generationen an geschfätsleitenden Beamten des Rat-
hauses, von links Max Bauer (82), von 1972 bis 1991 im Dienst,
Karl Grill (1991 bis 2010) und Nachfolger Manfred Huber.

Im historischen Rathaussaal, wo zum Festakt eine Sieben-Mann/Frau-Besetzung der Stadtkapelle aufspielte, hielt Prof. Dr. Ferdinand Kramer den
Festvortrag „Bayern und der Bund − was bleibt von der Eigenstaatlichkeit?“ Dr. Rose war begeistert von den Ausführungen. − Fotos: Rücker


